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Trophäenqualität als Indikator 

Selbst schuld 
Die Hegeschauen haben es mancherorts wieder gezeigt: 
die Trophäen schwächer, die Wildbretgewichte geringer, die 
Böcke jünger. Wildmeister Dieter Bertram geht der Sache auf 
den Grund. 

S
tarke Rehgehörne sind kein speziell 
gewachsenes ,,]ägerglück", sondern 
Indikator . für Lebensqualität von 

Wildtieren. Und sieht man sich auf man­
chen Hegeschauen um, drängt sich die Fra­
ge auf, wie robust sie denn noch sind, un­
sere Rehe? Da hängen die Wände 
voll mit jungem "Geraffel", da 
entlocken selbst die stärksten 
Böcke dem Betrachter nur noch 
ein mitleidiges Lächeln. 

Woran liegt es? Hat uns Jäger das 
Glück verlassen? Das Glück, zu­
fällig einen kapitalen Bock 
strecken zu können? Sind es auch 
hier scheinbar anonyme Kräfte, 
die Lebensraum und Lebensqua­
lität yerändert haben, die Wild­
bret- und Gehörngewichte sin­
ken lassen, die es einem kräftigen 
Vorstehhund erlauben, ein aus­
gewachsenes Reh zu apportieren? 

Nein, der Mensch und sein 
Wirtschaften sind verantwortlich, 
denn in unserer modernen Zelt 
wird doch nur zu gern Bewährtes 

Die besten Böcke eines 
Jahres -langjährige Hege mit 

lebensraumgestaltung hat sich 
bezahlt gemacht (rechts) 

Oben rechts: Die besten Böcke des 
gleichen Revieres acht Jahre später: 

Erhöhte Abschußzahlen und 
fehlende lebensraumgestaltung 

forderten ihren Tribut 
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über Bord geworfen, Neues angeboten, oh­
ne das Alte verstanden zu haben. 

Da heißt die Winterfütterung auf ein­
mal "überflüssige Mast" und wird abge­
schafft, da verbuschen die Wild wiesen im 
Wald, da werden die Wildäcker im Feld wie-

der zu landwirtschaftlichen Monokultu­
ren . So sind bereits im Frühherbst, nach der 
Ernte, die i\ckerflächen geschält, die Wie­
sen kurz gemulcht und mit der letzten Gül­
ledusche abgedeckt. Das Wild bleibt auf der 
Strecke, geht schlecht genährt in den Win­
ter, wo es nach der neuen Fütterungsver­
ordnung vom Herbstfeist zehren soll. 

Der Amgleich dafür? Gatter, frühzeitig 
aufgelichtete Eimtände, Wirtschaft<;wege 
bi<; in den letzten Winkel und neue "top­
moderne" Rejagungsstrategien. 

"Wie Wölfe in die Wildbestände einfal­
len", hieß vor Jahren auf einmal die Me­
thode der Wahl, die man der NaLur nach­
zuzeichnen glaubte und als besonders tier­
<;chutzgerecht erachtete. Bleibt nur die Fra­
ge, um welche Wolfsart es <;ich handelt, die 
selbst in großem Rudel 20 oder auch mehr 
Stück Schalenwild am Tag reißt. 

FOTOS: O. BEATA 



Doch der "r.rtolg" gJb den Vordenkern antang~ recht. 
Die Strecken schnellten in die Höhe, die Wildbestände 
schienen unerschöpflich. Und da die Niederwildbesät­
ze in vielen Revieren keine Gesellschaftsjagden mehr 
zulief~en, führte man diese eben auf das üppig vorhan­e e Rehwild durch. 

j etzt tritt Erniichterung ein: Trotz Großaufgeboten 
von Jägern, tel1llieren die Strecken nicht selten gen 
Null. Was steigt, ist die Zahl führungsloser Kitze, da die 
Geiß auf der Bewegungsjagd zur Strecke kam. Wer dann 
noch erwartet, daß aus dem verwaisten Bockkitz ein 
starker lind vitaler Jährling wird, träumt. 

Wir dürfen aber nicht träumen, uns nicht diesen 
ungünstigen Entwicklungen anpassen. Es reicht kein 
ßekenntnis, der Trophäenjagd abgeschworen zu haben, 
sich an Hungergehörnen zu freuen, weil nur da~ Erleb­
nis zählt. 

Es darf uns nicht unbekümmert lassen, eine Wildart 
zu bejagen, die in ihrer Alterspyramide und in ihrer Ge­
sundheit streckenweise im Koma liegt. (Haupttodesur­
sache bei Fallwilduntersuchungen: "allgemeiner 
Schwächezustand") . 

Was wir daraus lernen sollten'! Ganz einf,jCh: Nicht 
das Rehwild ist an der sinkenden Trophäenqualität, der 
geringeren Vitalität schuld, sondern Menschen - wirt­
SChaftliche und politische Interessengruppen, die eines 
noch nicht verstanden haben: Daß man in einem Öko­
system Pflanzen und Wildtiere nicht gegeneinan- ... 
der ausspielen kann. , 

GehörschlItz bei der Jagd? ... 
Nein danke ... das war gestern! 

Hellte ist Peltor 
Wir machen ihre Passion Zilln Erlebnis! 

PelLor's jagd - aber handliche Gehörschützer bewahren die 
Leistungstärke ihrer Ohren. Schußknall schädigt ihr Ohr. 

Schützen Sie es mit PelLor. 
Damit die Jagd für Sie auch in Zukunft ein Vergnügen fü r alle 
Sinne bleibt. 

CamTae. 
Relerenzklasse der pegelab­
höngigen Geflörschülzer, 
zusammenklappbar, leder­
uberzogener Bugei, kunsl­
sloffüberzogenes Melall­
gehäuse fur hörleslen 
Einsalz Der macht alles rnrll 
Dre elngebaule Eleklronik ver­
slärkl ihr eigenes Hörver­
mögen bei Bedarf um das 3-
fache Ern außergewohnlicher 
Gehörschulz mit hervorragen­
der Schalldämmung, geeig­
nel lur alle Joger, die etwas 
Besonderes Ihr Eigen nennen 
wollen 
Nr. 35004 DM 598,-

SoundTrap. 
Zusammenklappbarer 
Kapselgehörschulz Kleiner 
Bruder des ComTac, gule 
Schalldömmung Geelgnel lur 
alle Jäger. die aul den 
unschälzbaren Nulzen einer 
Verslärkung Iflres eigenen 
Hörvermögens nichl verzichlen 
wollen. Nr. 35071 DM 289,-

H64FB. 
Zusammenklappbarer 
Kapselgehorscflulz mit enekll­
ver Schalldämmung 
, Der GehÖlschulz fur den Joger: 
der aul Eleklronik verzichlen 
möchle 
Nr. 35006 DM 59,-

~!Utt"tt 
50602 Köln 
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